






































Auf lineare Abgrenzungen, z.B. durch Hecken oder Sichtschutzzäune im Umfeld der 
Gebäude sollte nach Möglichkeit verzichtet werden, lockere Gehölzpflanzungen entsprechen 
eher dem Wesen des Parks. 
 
Die ehemalige Villa Rauch wurde durch den erfolgten Eigentümer- und Nutzerwechsel zwar 
aus dem Grundstück herausgelöst, durch den Verzicht auf Zäune und / oder Hecken ist der 
Bezug zum Park aber ungestört erhalten geblieben, so dass das Haus für den Betrachter 
noch immer das Zentrum des Parks darstellt.  
 
Auch die Anlage von Teichen für die Regenrückhaltung widerspricht nicht dem ursprüng-
lichen Parkgedanken, Teiche sind vielmehr ein typischer Bestandteil des Landschafts-
gartens.  
 
Die Führung des zentralen Weges von Süden nach Norden durch den Park entspricht jedoch 
weder in seiner Geradlinigkeit im mittleren Abschnitt noch mit seiner Oberflächenbefestigung 
der ursprünglichen Anlage. Bei einer notwendigen Sanierung oder Neuanlage des Weges 
sollte der ehemals geschwungene Verlauf wieder aufgenommen werden und die Pflasterung 
durch eine fugenlose Oberfläche, z.B. mit Farbasphalt (der wie eine wassergebundene 
Decke anmutet), ersetzt werden. 
 
Einzelne, später in den Park gepflanzte Bäume sollten umgepflanzt werden. Sie können an 
den Rand der Baumgruppen gesetzt werden und diese ergänzen, die freien Wiesenflächen 
in der Mitte des Parks müssen erhalten werden. 
 
Störend auf den Parkeindruck wirken sich vor allem die in der jüngeren Geschichte 
entstandenen Gebäude außerhalb des heutigen Parks, insbesondere am westlichen Rand, 
aus. Das sieben- bis achtgeschossige Wohngebäude am Chaukenhügel prägt heute 
wesentlich die Kulisse des Parks, an seinem direkten Rand beeinträchtigt die Rückseite 
einer Garagenzeile im Süden die Wirkung der Anlage.  
 
Den Ursprungsgedanken der Parkanlage aufgreifend kann hier eine wesentliche 
Verbesserung durch die Anpflanzung von Großbäumen in Verbindung mit den dort bereits 
vorhandenen Bäumen erzielt werden, so dass ein Hain entsteht, der mit der Zeit einen 
grünen Paravent zu den Gebäuden bildet. Ersatzpflanzungen für den Verlust eines Teils der 
großen Buchen sollten vor diesem Hindergrund gezielt an dieser Stelle gruppiert werden. 
Bezüglich des hier befindlichen, befestigten und mit Sträuchern abgepflanzten Platzes 
besteht seitens der Eigentümer ohnehin die Absicht, diesen aufzugeben und zu entfernen. 
 
Mit der Entscheidung, das Wirtschaftsgebäude in der Südspitze des Grundstücks zu erhalten 
und sein Umfeld neu zu ordnen, ergibt sich die Chance, diesen Zugang zum Park neu zu 
definieren. Der Eingang in den Park wird quasi ein wenig nach Norden verschoben, so dass 
der eigentliche Park erst nördlich des Wirtschaftsgebäudes beginnt. 
Durch das Umpflanzen der dort bereits neu gepflanzten Bäume und die Ausbildung eines 
Baumhaines nördlich des Wirtschaftsgebäudes, durch den der Weg hindurchgeführt wird, 
kann hier ein neuer, attraktiver Parkeingang geschaffen werden (auch wenn der Park nur für 
Befugte zugänglich ist). Der Parkplatz, der um ein paar Stellplätze ergänzt werden soll, tritt 
damit optisch in den Hintergrund.  
 
Durch die Wiederherstellung der ursprünglichen Wegegabelung, die von der Straße An 
Rauchs Gut einsehbar wäre, und eine entsprechende Baumstellung in ihrem Umfeld wird der 
Blick von der Straße direkt in den Park gelenkt.  
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